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Zeitgemäße Badeanlagen.
Nachdem das Verständnis für die ""irkung der Bäder

auch in den weitestenKreisenEingang undVerbreitung gefunden
hat, ist es wohl am Platze auch der ästhetischen AnforderuI1­
g-cn einer zeitgemäßen Badeanlage etwas näher zu treten.
Bisher w11rde meist der technischen Seite die größte Bedeu­
tung beigemessen, obgleich auch die BehandJung vom ästeti­
schen Standpunkte aus sehr viel zur Annehmlichkeit und zum
V/ohlbcHnden des Badenden beitragen kann. Die baulichen
überreste alter römischer Thermen zeigen, daß die Völker des
Altertums, welche das Bad kannten immer bemüht waren,
dlese Stätten innen wie außen kÜnstlerisch zu veredeln. Es
mag ja zugegeben werden, das z. B. die römischcn Bäder den
Badenden länger Unterkunft bieten mußten als das bei uns ge­
schieht, wo der Badegast nach Beendigung des Bades den
Raum verläßt, während die römischen Thermen zum Sammel­
pJatz wurden, wo die Alten halbe Tage lang dem Müßiggange
huldigten und die Tagesneuigkeiten besprochen wurden.

Viele unsere großstädtischen BadeanlaJJ;en zeigen in ihrer
al1JJ;emeinen Anlage noch mancherlei Punkte, we1che näher zu
erörtern, sich wohl der Mü11C lohnt. Abgesehen von einzelnen
städtischen Bädern finden wir mcist, daß die Badeanstalten
der (jroßstädte sich auf Hintergc1ändcn, vielleicht im zweiten
Hofe. befinden. Die Besitzer sagen, die Anlage sei billiger,
es fallen die teuren Schauseiten weg. Hiergegen wäre allch
an lind für sich gar nichts einzuwenden aber es sollte wenig­
sten das Bestreben gezeigt werden, auch daß was nicht un­
mittelbar an der Straße Heg-t mit et\vas mehr Liebe zu be­
handeln als dies durchschnittHch geschieht. Wir finden z. B.,
daß im Mittelalter die Höfe nicht das Stiefkind der Ausgestal­
tung waren sondern ebenso zur freude der einzelnen Bewoh­
ner mög;1ichst schön gestaltet wurden, w:c die Straßen und
Plätze zur freude der Gcsarnteinwohnerschaft.

Beim .Eintreten in ein Badehaus soll man zunächst in
einen heB angelegten, schlicht aber würdigen Vorraum ge­
langell. Kasse und Wäsche abgabe Hegen am besten in der
dem .Eingang gegenüberstehenden Wand. Die Treppen
brauchen nicht unmittelbar in der Achse zn liegen, sondern
besser wirken sie als Seitenanlage.

Der beste Platz Hir die Treppe liegt wohl ohne Zweifel
hinter der Kasse, weil gewähnhch die Trennung der Ge­
schlechter von der Kasse ab erfolgt. Eine weitere Lösung
wäre es die Treppen von einem Zentral gelegenen Warteraum
zugänglich zu machen.

fÜr die Wirkung der als liauptraum in frage kommenden
SchwimmhaUe ist die form derselben, die DeckenbiJdullg, die
Lichtzuführung als über- oder Seitenbeleuchtung, sowie die
Lage des Zuganges maßgebend. Bei der Anlage von Ober­
licht ist besonders darauf Rücksicht zu nehmen, das kein
Reflexticht hervorgerufen wird, wodurch sowohl die \Vjrkung
des l<:aumes wie auch das Auge des Best:hauers besonders be­
einträchtigt werden kann. Zwar finden wir im Orjent sehr
viele Bäder mit Oberlicht anlage, aber hier verteilt sich das­
selbe gewöhnlich auf viele kleinere Öffnungen im Gewölbe
und andererseits ist dies auch nur bei dem im Orient herr­
schenden hellen Tageslicht möglich. Zweckmäßig ist es an
SteIle des Oberlichtes ein hohes Seitenlicht anzuwenden wie
solches auch in den römischen Thermen znTI1 größten Teil der
.fall war. Wir haben sodann die Möglichkeit der Schwimm­
halle eine gewölbte Decke zu gebell, und es kann immer be­
obachte't werden, das flach gedeckte liallen, gegenÜber sol­
chen mit gewölbter Decke in bezug auf Ralll11wirkl1ng bedeu­
elent im Nachteil sind. Wir haben ja gerade im Eisenbeton

ein gutes Mittel auch für größere Spanmveiten Gewölbe zur
Anwendung zu bringen.

Ein weiterer sehr wichtiger Umstand iÜr die Raum­
wirkung ist seine Farbstimmung. In erster Linie kommt hier
Weiß in Betracht und zwar als Grundton. Eine weitere Be­
lebung; erzieJt man schon durch das L\uslegen des Wasser­
beckens mit flieRen, ferner durch die dunkel gestrichelJen
Einfassungen der Auskleidezellen und durch die IebendiKe
\Virkung des Wassers seIhst. Will man noch \'"reiter g-ehen.
sü gibt auch ein Waserspeier gute Wirkungen ab, jedoch muß
der \Vasserstrahl mindestens eine Stärke von 4-5 cm im
Durchmesser haben, oder man wendet ein breites flaches
lvlunstück an.

Die farbe der Al1slegeplatten ist für jeden faH besonders
zu prüfen da die Eigenfarbe des Wassers wechselt. Der fuß­
boden ist in alkn fä11en dunkel zu halten. Von der Sitte die
fenster mit farbigen Gläsern zu versehen, ist man wieder ab­
gckommCllj werden aber solche angebracht, so empfiehlt es
sich dann wenigstens üpalcszentgJas zu vcnvenden, besser
ist es jedoch man gestaUet den Durchblick zum blauen
Himmel und den Eintritt des Sonnenlichtes.

rÜr Brause- und Wannenbäder empfiehlt sich eine
wasserbeständige \Vandbeklcidung. Bier hat man wegen der
Wasserdämpfe keinc so hohe farbenstimmung nötig. Eine
einladende Gestaltung sucht man hier <1111 besten durch ge­
fällige Porm der fenster sowie dnrch form und Auistcllung
der Wannen zu erreichen. Allgemein wird ja flllCh die Bade­
zeit in der ZeHe oder im Bransebad kÜrzer sein als im
Schwimmbecken.

.Eine besondere Beriicksichtigung erfordern jedoch die
Dampfbäder und die irisch-römischen Bäder mit aU ihren
Nebenräumen. Sie erfordern besonders ästhetische .Erschei­
nung, \veil hier der Badende lange verweiJt und genug Zeit
findet eine genane Betrachtung des Raumes vorzunehmen. Die
große fÜlle von Möglichkeiten fÜr die Al1sgestaJtung dieser
Anlagen, welche UDS gerade hier die antiken Bäder an die
liand geben, sind dem Studium besonders zn empfehlen.
Natürlich dürfen wir nicht versäumen diesetben unsern Ver
hältnissen anzupassen da hier die nationalen Gewohnheiten
mitsprechen.

Im al1gemeinen gilt aber auch hier der bekannte Grund­
satz: Nicht die Menge des Schmuckes macht den Raum schÖn,
sondern eine sinnreiche Anordnung desselben, die das Auge
hefriedigt. Sparsamer Schmuck am richtigen Platze.

AIfred Jentzseh, Architekt.

Der deutsche HohlblockbaI,!,
(VgL Ne. 33/35 d. J.J

Herrn Kreisbaumeister Ohnesorge gebÜhrt besonderer
Dank für das durch seine Ausführungen in Nt'. 44 der Ost­
deutschen Bauzeitungdem HohIblockbau bewiesene Interesse;
es liegt hier ein recht erfreuJicher Beweis dafÜr vor, daß
unsere technischen Behörden sich bereit finden lassen, dem
fortschritt ihre UnterstÜtlllng zu leihen, Arbeit und N1Ühen
dafür nicht zu scheuen.

Der Verband von Hohlblöcken unter sich, wie auch
im Verein mit Reichslormat ist nach beistehenden Abbildunge!1
ein höchst einfacher und ebenso gediegener. Die Hohl­
blöcke kommen in der Hauptsache mit den wagerechten
Maßen 51 x25 und 51 x 12 em bei einer Höhe von 2 Reichs­
maßschichten einsehl. einer fuge = 14 cm zur Anwendung.
Damit LängenpaßstÜcke nicht auf der BausIelle gehauen



12 cm breit und Ecksteine 23 x 12 x 14 em. Die Letzteren
haben vor den Reichsmaßsteinen (25 x 12 x 6'/, cm) übrigens
so auffä1lig bedeutende Vorzüge, daß wir im Verband mit
deutschen tiohlblockziegeln nur und allein den doppelt
starken Reichsmaßstein 25 X 12 X 14 CIl1 vCf\\lcnden, das
Rejchsl1laß 25 X 12 X 6 1 h C!TI gern völlig entbehren werden.

Nach der JJAnsicht ll eignen sich Reicbsmaßsteine
(25 x 12 x 6'/, cm aber außerordentlich gut fÜr Rohbau.
Ausführungen in Iiohlbloek-Ansichtsflächen 51 x 14 cm.
Wie die gezeichnete fensterecke mit HohJbJockwö!bern zeigt,
Jassen sich konstruktiv und architektonisch schöne Wechsel­
wirkungen z\vischen Reichs- und I-fohibJockformat in ver­
schiedensten Ausbildungen und mit geringen Mitte]n er­
zielen.

Schließlich möchte ich nicht verfehlen, noch darauf
hinzuweisen, daß Irrungen in meinen :t rörterl1ngen: 11 Der
deutsche I-IohJblockball" namentlich in bezug auf die an­
gegebene VerbilligUl1g der lioh1blockbauten im Verhältnis
zum Reichsmaßbau ausgeschlossen erscheinen. Jch habe die
Verbilligung mit20-22 v. H. derOesamtbaukostcn der Reichs­
maHbauten anschlagsmäßig gcnau unter der Voraussetzung
ermittelt) daß die Hohlblöcke , welche 9 1 / ü mal so groß sind,
die der Reichsmaßstcil1 1 ab Ziegelei zum 9 fachen Preise
des letzteren geliefert werden" Durch die Verringerung

der Mauersiärken ist durchschnittlich
eine r:rsparung- an der Uesamt-Bau­
fläche schon mit 9 v. H. nachzu­
weisEn, daß die so nach noch ver­
bleibenden 12 v. H. Ersparnis mit
aller Sicherheit durch die verringerten
Mauerstärken , Verbil!igungen von
40 v. H. Bcf6rdewngskosten, fun­
dicrungen , Trägern, Arbeitslöhnen,
des Mörtelbedarfes usw. erreicht
wird, bedarf woh I kaum einEs Nach­
\'({eises" Unter Umständen erhöht
si eil die Verbilligung der Hohlblock­
bauten noch sehr wescnt11ch Über
die angegebenen 20-22 v" 1-1 der
Oesamtkosten hinaus, z. ß" bei großen
Beförderungswc;}ten in Gebirgsge­
genden. Nach Uberwindung der bei
den Ziegeleien vorkommenden Vor­
urteile gegen die I\'euerung und nach
al1gemeiner Einführung der Hol1l­
block-Fabrikation wird es weit eher
möglich sein , den Verkaufspreis für
Hohlblöcke zu ermäßigen, als fÜr
Rcichsmaß- Vollziegel.

Der größte Vorzug der deut­
schen I-Iohlblock-Bauweise ist offcn­
bar die qualitative Wertserhöl1ul1g
der demnach ausgeführten Bauten.

F. Henmann ,
MaJ1rCrlllclstcr 11. Ziege!eibesitzer.
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mÜssell  können die Ziegeleien recht gut Hohlblock­
tiefem in L;ingen \'011 12-- 25 Cl1l.

sind in deI! Grundrissen augenfälJig
a!lgcdcutetcn LllftsC!licl1tell

,\\örtelpfropfen der StirncndcI1. Die
geJo..:ht, 25 x 12 C111 \vagerecht groß

l" nd 1-! ein sie ergeben an liaupt- \'\rie Nebenecken eine
l'bcrbindung nH! 1:2 em, \'dhrcnd \vir uns beim Reicllsformat

nur 6 em seither begnÜgen mußtel1. \Vie die IIAnsicht u
dieser fugen wechsel den Ansichtsmaßen

der Hohlblod:ziegel vollauf lind es genÜgt
\ 'erbJnde an den H:lllptecken in jeder Schicht

ein einziger solcher Stein. Die v'envendung von Orei­
\'ieJielsteinen \\'ird an Iiaupt- \vie anderen Eckf'n völlig er­
Übrigt, selbst fÜr das Reichsformat) wenn solches angeordnet
\\"ird r \\"jc die rensterecke der rlAnsicht" darsteJlt. Durch

deutschen I-Iohlblockziegel werden somit sehrwesent1iche
an Arbeitslohn lInd Baustoff-Aufwand erziel!
in Bezug auf Reichsmaßsteine , welche mit jenen

in \'erz;1bnungcn an I enster-, TÜr-, ScllOrnstein- usw. Ecken
\"erwendung finden.

Bei dem gezeichneten Verbande gebrauchen wir keine
\"er\\'irrende Anzahl Formsteine auf dem Bau und in den
Ziegeleien, es genÜgen vollkommen !-Johlblöcke 25 bzw.
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Zum friedensschluß im
deutschen Baugewerbe.

(Nachdruck verboten.)
Noch ist zwar nicht auf allen

Linien ein förmJieherfrlede zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern ge­
schlossen worden; allein an einem
friedensschlusse ist jetzt (21. Juni)
nicht mehr zu zweifeln. Es soll hier
nicht auf die Ursachen näher einge­
gangen werden} welche den unheil­
vollen KalIlpf im deutschen Bauge­
werbe Ende April hervorgerufen
haben , es soll vielmehr eine Prüfung
der moralischcn GrÜnde erfolgen,
welche elle jetzt zu Ende gehenden
wirtschaftlichen Kiimpfe hervorriefen.

'
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Es läflt sich nicht in Abrede stellen, daß das Bau­

gewerbe seit Jahrzehnten krankte. Die sogenannte "Ge­
werbefreiheit" hatte die alte bewährte Organisation durch­
brüchen} und das Baugewerbe litt schwer unter einem
nicht immer zuverlässigen Unternehmertum. Der gewissen­
hafte Baumeister sah sich zurückgesetzt} seine Kenntnisse
und Fertigkeiten nicht mehr bezahlt Allerlei Schwindel­
und Scheinunternehmun en lähmten seine Schaffensfreudig­
keit und setzten Ihn m emen gereizten Zustand. Zu diesen
Tatsachen trat noch der sehr erhebliche Wandel in der
Bautechnik, der Herstellung und Behandlung der Baustoffe
und ihrer Verwertung Der Bauherr mußte schon außer­
ordentlich auf dem Posten sein, um sich vor Verlusten zu
schÜtzen und einen bescheidenen Gewinn herauszuschlagen.
Deshalb ließen auch viele Baumeister ihre Geschäfte teil­
wClse gänzli eh ruhen.

Die wirtschaftliche Entwickelung kümmert sich in­
dessen um einen einzigen Zweig des KulturJebens nicht
und so wurde denn auch im alJgemeinen übersehen daß
die Spannung zwischen Meistern und GeseHen ode  Ar­

I ',;,";' beitgebern und Arb d eitnehmern J wie man sich heute weniggesclnnackvoll aus rückt, zunahm. Die fortgesetzten Er­
lasse der Baubehörden, welche den Bauherren nur Pflichten
auferJegtcn) wurden von unzufriedenen Gesellen oder An­
gestellten zu Angebereien mißbraucht; die Bauherren sahen
ihre Rechte immer mehr bedroht Dazu kam noch, daß
auf verschieden,en Bauplätzen mißliebige GeseHen) die sich
um Beschäftigung bemÜhten J von den Organisierten ab­
gedrängt wurden. Im al1gemeinell war es kein erfreu­
liches Zusammenleben, zumal von den Arbeitnehmern in­
folge dcr erheblichen Steigerung der Preise für alle Lebcns­
und Bedartsartikel neue forderungen und Ansprüche zu
erwarten waren.

So läßt sich die Aussperrung der. Organisierten er­
l<1ären. Die Arbeitnehmer haben sie als Ubermut und Will­
kür bezeichnet; aber der unparteiische Beobachter wird
ihnen darip nicht recht geben. Nach der Schätzung eines
Berliner Blattes waren etwa 200000 Ausgesperrte vor­
handen, 130000 Maurer und Zimmerer, sowie 70000 Hilfs­
arbeiter. Rechnet man bei dcn ersteren bei zehnstÜndiger
Arbeitszeit einen Stundenlohn von 50 Pt, so ergibt dies
rd. 32 Mil!. Mk., bei den letzteren bei 40 Pt Stundenlohn
13 MilL Mk., zusammen also mindestens 45 Mil!. Mlc

Selbstredend haben auch die Arbeitnehmer große
Summen dabei verloren, und kein vorwärts strebender
wird doch ohne Grund ein solches Wa l1is eingehen. Die
Aussperrung wird nicht ohne gute Wirkungen geblieben
sein. Beide Teile werden sich sagen müssen, daß n l1 r
friede ernährt

AÜf der Baustätte kann nur einer befehlen, nur einer
herrschen. Liegen dem Bauherrn alle die schweren Ver­
pflichtungen gegenÜber den Beschäftigten, den Behörden
und der Kommune ob, so werden die Arbeitnehmer diese
Lasten nicht noch vermehren dÜrfen und bestimmen wollen)
wie der ßau zu leiten und die Lohnsätze einseitig zu he­
stimmen seien.

Es müssen doch triftige GrÜnde ge\vesen sein, weIche
das ga TI z e deutsche Bauge\l(rerbe zur Aussperrung veran­
laßten. Der Erfolg dÜrfte für beide Teile darin zu er­
blicken sein, daß sie nicht eigensinnig auf der Durch­
führung einseitiger Forderungen beharren, Der wirt­
schaftlichen Entwickelung muß Rechnung getragen werden;
aber wenn jemand den finger gereicht bekommt, soH er
nicht die ganze Hand begehren.

H. MtI.nkowski J Danzig.

Kurhaus in Ostseebad Schilksee.
Architekt Ernst s..c.hlüter in Kiel.

(Abbildungen auf Seite 382 u. 383 nebst einer Bildbeilage.)

Gleich arn Eingang zur Kieler Bucht liegt a!TI Strande
hinter Bäumen versteckt ein trauliches Dörfchen: Schilksee.
Der zu diesem Ort gehörige, hochgelegene Strand bietet
einen wunderbaren, weitreichenden Blick auf die offeneOstsee.
Dieser letzte Vorzug, sowie auch die gÜnstige trockene
Lage des Stmndes gaben SJelegenheit zur Erbauung von

Sommerhäusern, deren schon eine stattliche Anzahl er­
standen ist

Natürlicherweise können sich nur die wenigsfen ein
Sommerhauschen mit eigenem Grund und Boden leisten
und sind sonach auf Unterkunft in einem Gasthause an­
gewiesen. Mit dem vorliegenden Bauentwurfe soIl £inem
fühlbaren Bedürfnis begegnet werden.

Das Kurhaus dient lediglich dem Betriebe in den
Sommermonaten und ist auch als solches angelegt. Im
Erdgeschoß befinden sich Gastwirtschaftsräume für den
allgemeinen Verkehr mit großer in der ganzen Ausdehnung
des Erdgeschosses vorgelagerten Sitzplatlform und Musiker­
bühne.

Den I-Iauptraum bildet das rd. 220 qm große Gast­
zimmer. Links von letzterem liegt) durch einen breiten
Durchgang getrennt, die große Küche mit Dampfkoch­
einrichtung und zwei großen Vorratsräumen bzw. Eis­
schrankkammern. Vor der Küche liegt die Schenke mit
der Hauptausgabe nach der Plattform zu, da auf dieser die
meisten Gäste sich ansammeln werden. Gleich neben der
Schenke liegt die Spüle, welche auch den KÜchenaufwasch
mit besorgt. Die Aborträume liegen links und rechts des
Gastzimmers durch Vorräume von den Gängen getrennt.
Im rechten flügel befindet sich nocb cin besonderer Raum
als Schreih- und Lesezimmer mit anschließender fern­
sprecherzelle.

Das Kellergeschoß ist für Wirtschaftsräume und für
warme Seebäder bestimmt. Die Wirtschaftsräume sind mit
den darüber liep"enden Küchenräumen d1lrch einen Aufzut!
verbunden. De  Waschraum hat besonderen Zugang va;
außen, für Sommergäste, die kalte Seebäder nicht ver­
tragen, sind vier Badezellen für warme Seebäder vorgesehen
mit den nötigen Wäscheschränken. Eine Sammelheizung
besorgt die Anwärmung des Badewassers J gieichzeitig di e
Erwärmung der gesamten Räume des Hanses bei kÜhler
Witterung.

1m ersten Stockwerk befinden sich die Zimmer für
Wohngäste. Diese Räume sind durch die im rechten flÜgel
untergebrachte Stockwerkstreppe mit besonderem Eingang
an der rechten Seite erreichbar, so daß die im Hause \'(rah­
nenden Gäste sich von dem vorÜbergehenden alJgemeineu
Verkehr abschliessen können. Alle Zimmer erhalten offene
oder gedeckte Austritte und eine zur gemeinsamen Be­
nntzung bestimmte gedeckte I lalle ermöglicht den Aufenthalt
im freien auch bei Regenwetter.

für dic Dienerschaft und den Wirtschaftsverkehr dient
die Treppe im linken flügel. Diese Treppe vermittelt auch
den Zugang zum Dachgeschoß, wo die Wohnräume für
den Wirt, für die Hausleute, Koffer- lind Wäschekammcrn
usw. und ein großer \Väschetrockenboden liegen.

Das Schaubild zeigt die Oesamtanlage mit einem ge­
planten Aussichtsturm. Die Ausführung des letzteren ist
jedoch, wie schon die Aufrißzeichnungen ergeben, noch
nicht fest bestimmt.

Genossenschafts-Versammlung
der Nordöstlichen Baugewerks­

Berufsgenossenschaft.
Die Berufsgenossenschaft trat am 21. d. M. in Königs­

bercy Pr. zu ihrer 25. Tagung zusammen. Der Vorsitzende,
Kgf Baurat felisch eröffnete die Tagung mit einern !(aisel'­
hoch und wies darauf hin, daß die Baugewsrks-Berufs­
genossenschaft mit Ernst an der sozialen Gesetzgebung mit­
arbeite von der man mit Recht sage, daß sie die größte
human'itäre Tat des vergangenen jahrhundelis sei.

Nach der üblichen Begrüßung der behördlichen Ver­
treter gab der Vorsitzende einen kurzen Verwaltungsbericl1t
für das Jahr 1909. Er teilte u. a. mit, daß die Löhne in
allen fünf Sektionen im letzten Jahre erhöht worden seien;
die Genossenschaftsbeiträge sind etwas hemntergegangeo,
trotzdem könnten die sozialen Lasten von vielen nicht
mehr leicht getragen werden. Die Zahl der angcmeldeten
Unfälle stieg von 10449 auf 11128; diese Erhöhung lasse
indessen nicht auf eine Vermehrung der Unfallgefahr

[fottsdmng Seile 384.)
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\\!lrktmg der geÜhten Bauko!1trolJ  sei der
\"ieie lT!iO'!ÜcksEiHe verhÜtet \'\Torden smd. Zur
l1nblknt ch idigungcll kül1lmcn3-179 989,38 .1\L

g)OiJ ::;chJießt mir 15 -142 :'>32) 15 Mark ab.
der Genossenschaft beziffert sich auf
Im \y'cikren entrollte der Redner in

ein Bild Über die25 j:ihrigc Tiitig-keit
WHcr ErÖrterung illrer Ziele und Auf­

Yl'!i1 denen als \'ornchmstes Ziel die Förderung des
\'\"'ol1ls der Arbeiter bezeichnet \',;:cl'den mÜsse.

schÖnste Ziel des aHen Kaisers, die Gegensätze z\vischen
ArbeiI:uebern und Ad)citnehmern auszugleichen, sei indessen
bisher""1eider nicht erreicht \vorden. \X/elchen Umfang die
I\rbeitcf\'crsicherung genommen habe, gehe aHein daraus
hervor, daJl bis Ende \'ergangenen Jahres seitens der Nord­
Östlichcn ß3.uge\verks-Berufsgenossenscho.ft an UnfalIent­
sch'idig1!11g-en rd.  8 :I\ill. .,\1;, an 34805 Verletzte gezahlt
worden sind. Der Bericht \vurde ohne Debatte zur Kcnntnls
:eno!nmen.
,- Die erste Sitzung \,\.'urde dann zur feier des Jubiläumsgcschlossen. . . .

.f\!1I zwreiten Versam11lJungstage \vurdc vor El11tntt 111
die Tagesordnung ein Iiuidigungstelegra11l111 an den Kaiser
abgesandt.

Der erste Punkt der Tagesordnung betraf die Abnahme
der Jahresrechnungen fÜr das Ja11r 1909 der Berufsgenosscn­
SCIJ:lft und VcrsicherungsanstaJt. Auf Antrag des Referenten
der RcdJ11t1n s - PrÜfulJgslwll1l11ission Stadtrat Szittnick- Kö­
I}.igsbcrg \vurde dem Vorstand unter Genehmigung der
Ubcrschrejtung des Voranschlages 1909 bei den Ausgaben
der ßerufsgenos enschaft Entlastung erteilt. - Nach J--'est­
stellung der I iaushaltsptälle nebst Oehaltsplänen für das
Jahr 1911 lilld Neuwahl des Ausschusses zur VorprÜfung
der Jahresrechnuug fÜr 1910 folgte die ßeratung und Beschluß­
fassung Über einen ersten Nachtrag: zu den Unfal1verhütul1gs­
vorschriften r der sich in der Hauptsache auf neue Be­
stimmungen ,uber Hänge- und Leitergerüste bezieht. Er
wurde mit großer !vlajorität abgelehnt. Der Vorsitzende
regte an, daß die beleiligten Kreise an die einzelnen Sek­
tions\.orständc mit Vorschlägen über den Erlaß ueuer Be­
stimmungen J1Cn111treten, wodurch es ermöglicht werde,
einen neuen und vie11eicht besseren Nachtrag zu erhalten.
GeilE'imrat Dr. ßassenge regte a11, bei der erneuten Beratung
a]!e betei!igtcn Kreise lJeranzuziellen.

Ein \\feiterer Punkt der Tagesordnung betraf die frage}
ob die schwebende Schuld der Berufsgenossenschaft an
das Reich verzinst und in Teilzahlungen getiJgt, oder ob
das Reich dun h einmalige Kapitalzahlung abgeftmden \'(Ierden
soll. Als schwebende Schuld der vom Reichspostamt für
die Nordöstliche Baugewerks-Berufsgenossenschaft im Jahre
1909 \'or chl1ßweise gezahlten Unfallentschädigungen ver­
bleiben für die Berufsgenossenschaft 22] 669] ,71 Mi<. Nach
dem TiJgungspian ist dieser Betrag vom 1. Juli 1910 bis
dahin 1928 mit 152544,80 Mk. jährlich zu tilgen. Die Ge­
nossenschaftsversammlullg beschloß die schwebende Schuld
im \Vegc der Amortisation zu tilgen. - fÜr die Beamten
des OenossenschaftsvOI'standes wurde eine durchschnittliche
Erhö!lll11g der Besoldung um 10 v. H. mit rÜckwirkender
Kraft VOlT! L Janua,- d. J. beschlossen.

Zu dem zweiten Entwurf der RciclIsversicherl1ngsordnul1g
wurde folgcnde Resolution angenommen: ,)Die Ocnossel1­
scl1aftsversammlung der Nordöstlichen Baugewerks-BerufsN
genossenschaft widerspricht: L de,- EinfÜhrung der Ver­
sichcrungsämter, weil sie nicht notwendig sind lind das
Verfahren versch]echtern würden, 2. der Anordnung der­
seJben aJs Gerichte erster Instanz, weil dadurch die Ein­
heithchkcit de,- Rechtsprechung leiden und der Instanzen­
zug verieuert werden wÜrde, 3. dei' Auferleg-ung der hohen
Kosten an die Berufsgenossenschaft, 4. der Ersetzung des
[(eku"es durch das Rechtsmittel der Revision. Die not­
weI1di.gc tntlastung des Reichs-Versjcherungsamtes kann
auf einfachere \X/eise dadurch erreicht werden] daß diejenigen
Streitsachen dem Rekurs entzogen werden) in denen der
Oe,f;cllst;!nd des Streites nur einen Bruchteil) bis zu 20 v. fi.
der Vul1rcnte au::omacht./!

Zum Ort für die nächste OCl1ossenschaftsversammlung
wurde Berlin be,tilTIlTIl. Nach ßesciJlußfassung Über Ver­
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foIgung von Ersatzansprüchen aus   136 des Gesetzes und
Anstelluno- von drei Beamten der Genossenschaft und der
Sekiionen° auf Lebenszeit mit dem Recht auf Ruhegehalt
wurde noch ein Antrag, gesteJJt von einem Iviitgliede der
Sektion III auf Abänderung des   25 des Statuts, wonach
Mito'lieder nicht mehr als 30-40 Stimmen nicht erschienener
stin nberechtigi:er lvHtglieder neben ihren eigenen Stimmen
bei den Oenossenschaftsversammlungen vertreten dürfen,
abgelehnt. - Die Tagesordnung war damit erschöpft

Verschiedenes.
Vom Bauplatz.

Eine iäulnishindernde Anstriclunasse. Der Umstand, daß
Unterwasserballten, gleichgülti,K ob aus Holz oder Eisen her­
gesteHt, den mannigfachsten schädigenden EinflÜssen ausg'e­
setzt sind, \velche mehr oder minder baldige Zers'törung zur
folgc habcn und dadurch hänfige und manchma1 kostspielige
Ausbesserungen und Erncl1erungen bedingen, hat in der Neu­
zeit recht viel Veranlassung gegeben, Versuche mit armier- 1
tem Beton zu machen, welche auch in manchen fällen sich
ais durchaus zweckmäßjg erwiesen haben. Indessen ist Beton
nicht Überall anwendbar und man muß wohl oder Übel dar­
nach trachten. Holz lind J:isen so gut als möglich gegen An­
griffe zu schützcn, wobei auch die durch Lebewesen ver­
ursachten Zerstörungen nicht außer acht zu lassen sind.

Schutzanstriche aus trocken werdenden OIen, Harzen und
dergleichen haben den übelstand, sehr bald rissig und
brUchig zu werden und dann dHrch Abspringen TeHe der
Oberfläche freizuieg-en, d. h. dem Angriff von Schädlichkeiten
preiszugeben. Da, wo neben den Anstrichen zum Schutz
gegen clemcnbre Schädlichkciten auch noch überzÜge von
giftig-en Stoffen zur AbhaJtung von lebendigcn Zerstörern zur
Amvendun  gebracht werden milssen, sind nach Abplatzen
der DeckschiciÜ auch diese den aussaugenden J:infliissen  von
Luft und Wasser preisgegebcn, wodurch ihre Wirksamkeit
sehr,bald aufgehoben wird.

Diesen übelständen sol! nach einem in Englaiid erfunde­
nen Verfahren dadurch abgeholfen werden können, daß der
Anstricl1masse Stoffe, welche nicht trocknen, wie Vaselin oder
Vaselinöle in solchcn Mengen :zug-esetzt werden, daß sie in
dem Anstrich Überwiegen, so daß der Anstrich nie trocknen
kann, In Verbindung mit denselben soHen auch die Üblichen
giftigen Stoffe, Bindemittel und derg-Jeichen wie arseniksaures
Kupfer, Asphalt, Holzteer und derglcichen verwendet werden
können. AIS vorteilhafte Zusammensetzung werden folgende
Mengen angegeben: 50 Teile der Vaselinöle werden durch
.Erwärmen dünnflÜssig gemacht und mit etwa 10 Teilen
Asphalt aufgekocht. Der kochenden Masse setzt man 7 Teile
Holzteer llnd nochmals 30 Teile Vasc1inole hinzu und kocht
nochmals einige Zeit. Iiierauf läßt man erkalten und rÜhrt in
dickflÜssige Masse, bevor sie gänzlich erkaltet ist, etwa
3 Teile arseniksaures Kupfer oder einen anderen g1eichwerti­
gen g-ittigen Stoff ein.

Der Anstrich ist nunmehr fertig und kann nach Belieben
in kaltem oder warmen Zustand mitteJst einer BÜrste oder
del'gl. auf den anzustreichenden Oegenstand aufgetragen
werden. Auch fiir eiserne BrÜcken und andere eiserne Gegen­
stände Über Wasser 5011 sich der Anstrich gut bewÜhren, was
hauptsächlich auch hier auf die Verhinderung gänzlicher Aus­
trocknlJug zurückzuführcn sein dÜrfte.

Verbands-, Vereins- usw. -Angelegenheiten.
Schlesisch- Posensehe Uauge\rerlcs - Berufsgcnossen­

schaft Seldion IU. Die Sektion hält ihre diesjährige
Sektionsversammlung am 12. Juli d.1- in Neiße ab.

Verein Deutscher Ingenieure. Der Verein, der z. Z.
(26. Juni bis 1. Juli) in Danzig seine 51. Hauptversammlung
abhält zählt gegenwärtig 24.000 Mitglieder. Die Haupt­
versammlung beschäftigte sich mit Satzungs- und Geschäfts­
ordnungsänderungen, die in der vom Vertrauensallsschuß
aufgestellten Form genehmigtwurden. Vom Vorstand wurden
ferner noch einige Bel'ichte erstattet und dann sprach Hütten­
direktor Heil-Zabrze Über die "Ausbildung von Ingenieuren
im höheren Verwaltungsdiensl". Redner fÜhrte aus, daß
ein allgemein gÜltiger Plan für die Ausbildung von Inge­

(fortsctluug Scitc 386.
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nicurcn im städtisclJen Dienst sich nicht aufstellen Hißt, da

Vi.:T\\'JIÜII1Rcl1 je 11,11211 den vorliegenden \'\.'irt­
VerhilHnissen lind dcn besonderen Interessen

"crschieden sind. Kleinere
die Ausbildung geeigneter als

d:l in den ersteren der f\USZllbildcllde eher Ge­
mit ;tllcn Z\'ileigen der Ven,\laitung bekannt

zu \\ erden in persönJiche BerÜhrung mit den leitenden
Beamk\! zu hetcn. Die Ausbildung soll nicht nur die
technischen) sondern al]C Gebiete des städtischen Ver­
\\-ahungs\\'esens umfassen, Insbesondere ist der Auszubi.1­
dcnde mit allen Angelegenheiten zu beschäftigen, die dIe
Aufstel1ung und BegrÜndung des Hausbaltsplanes, die Art
der VCr\\'endung der zur Verfügung stehenden Geldmittel,
die Rechnungslegung lI1ld das Verdingul1gswesen betreffen.
Der ..\uszubildende ist tUllHchsl zu den Sitzungen der ein­
zc}nen VCf\va1tnngsstellen und zu den Sitzungen des Magistrats
hin7uluzichcll und, \\'0 dies :mgiingig ist, mit der Aufnahme
der Verhandlung zu betrauen. Auf die Ausbildung lst min­
destens die Zeit eines geschlossenen Etatsjahres zu verwenden.

\Veiter sprach noch Geh. Hofrat PI:O!. Schöttlcr-Braun­
schweig Über 'J J-Iochschulvorträge und Ubungskurse für In­
g-enicl1re", und Baurat Taaks-Hannover über die 1,fortschritte
im technischen Schulwesen/i.

Ein VorscllJag des VenvaJtungsrats zum Verkauf des
Vereinshauses in Berlin einen Ausschuß von sieben Herren
zu wählen lind diesen mit unbedingter Vollmacht aus­
zustatten, \'('urde abge1ehnt.

Am folgenden Tage \'(Iurde nach einigcn Vorträgen der
weitere Inhalt der T<1gesordnung erledigt und als Ort der
nächstjährigen Hal1ptversammlung Breslau gewählt.

Wettbewerb.
Aneh ein Wettbewerb. Unter dieser Spitzmarke bringt

die I,Deuische Bauzeitung u folgende Notiz: Die Bürger­
meisterei in Dieburg, GroßhelL Hessen, forderte zur Ein­
reichung Yon EntwÜrfen zu einem Schulhausneubau durch
folgendes Schreiben auf:

- "Es wird beschlossen, daß der Schuihausbau in dcr
J\larienstraf)e baldigst in die \Vege geleitet werden 5011.
Den hiesigen Architekten 5011 Gelegenheit gegeben werden,
in einer Preis konkurrenz Entwürfe vorzulegen) nach welcher
die PrÜfling durch die ßallkommission erfolgcn soll. f"ür
die drei besten EntwÜrfe werden je 50 MI<. vergütct. Dem­
jenigen der die AusfÜhrung erhält, werden 2 v. I-\. für Plan
und Abrechnung vergÜtet,. 1 v. cl. erhält der Oemeindebau­
aufseher fuders für die Uberwachul1(Y des Bauwesens.

Solltcn Sie auf die Konkurrent reflektieren, so wird
Ihnen hierdurch Geiegenheit gegebcn, bis zum 10 juni LJ­
tntw'Ürfe, bestehend in Oebäudeansicht mit Orundriß, mit
Angabe der GesamtausfÜhrullgspreise bei dem Unterzeich­
neten einzureichen. Ii

Nacb den Bedingungen werden Zcichnungen 1: 100
verlangt und ferner heißt es dort: "Durch Auszahlung der
Entwürfe gehen diese als Eigentum der Gemeinde Über,
wcJchc berechtigt ist) sie bei der Ausführung zu benutzen 'j .
. .Es handelt sich um einen 12 kiassigen Schul bau. Sehr

nebtlg bemerkt das genannte Fach blatt dall!: "Das Schreiben
spricht für sich selbst".

Rechtswesen.
Verkehr mit Sprengstoffen. Der Bauunternehmer 1\'1. in

N. "\val' vom .Landgericht wegcn Vergehens gegcn das Spreng­
einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten verurteilt

2 des Sprengstoffgcscfzes ermächtigt die Landes­
polizciverwaltUJH.;en, besondere Vorschriften über den "Ver­
JH hr" mit Sprcngstoffen zu treffen, soweit derselbe nicht cin­
hcitlkh tIm eh das Strafgesetz geregelt ist. Der   27 einer
prl.:ußischen Polizciverorclnung vom 14. Septcmber 1905 legt
dcn lksitzcrn von Bcrgwerkcn, SteinbrÜchen, Bauten und
:-,tOIiStig:C!l Betriebcn, in deJJen der Gebrauch von Spreng­
stolfc1l gest<1ttd ist, die besondere Verpfljchtun  auf, tiber den
IH:rechtigfcl1 Verbrauch von Sprcngstoffen ein sog. Kontroll­
blich zu führen. Jn delTIsdbe!] muß Name des El11pfüngers,
Zeit der Verwcndung, Menge der bCI11Jtztcn Sprengstoffe und
be:i Spn::ngpatroJJ\;j] JahrcszalJJ lIne! Nl1Illmcr derselben ver­
zeichnet \\'iJrd n. M. hatte dem bei ihm in StcJ!ung bcfinu­

lichen L. 2 Dynamitpatronen Übergeben, 1l11J auf dem felsigen
Untcrp:ruHuc des von ihm geieiteten Neubaucs SprenguTIKen
vorzunchmcn. L. benutzte die Patronen aber nicht, da sein
ßcrechtigungsschein zlIm Gebrauche von Sprengstoffen ab­
gelaufcn war. Anstatt die Patronen dem M. zuriickzu eben,
vergrub er sie. Nachdem z\vischen M. und L. Differenzen ein­
getreten \varelJ, ;wigte L. deIJ Besitz der Dynamitpatronen an
lind erstattete gegen M. Strafanzeige, weil er es als Leiter
eines Daues unterlassen habe, dureil sachgemäße fliJJrllng des
KontroHbIlches Maßregeln zu beobachteH, die die Dcnutzlln
von Sprengs'toffcn durch Unberechtigte verhÜteten. Das von
M. gefÜhrte KontroJlbuch cnthielt ab Benutzer der Spreng­
stoffe \vahrheitswidrig dcn eignen Namen des M., während in
den Rubriken Über Zeit und Menge des Verbrauches nur
summarische Angabcn stalJden. Da   3 des Sprengstoff­
gesetzes als Mindcststrafe nur 3 Monate Gefängnis kennt und
aufkrdenJ die Bestinl\11Ung enthält, daß die gleiche Strafe auclt
den trifft, wclcher die in Gemiißheit des   2 des Sprengstofi­
geseb:es von den Polizei\'crwaltullgen Übcr den Verkehr mit
Spreng-stoffeu erlassencn Bestimmungen Übertritt, so hatte
das Landgericht N. gcgen M. wegen ordIlungswidriger fuh.
nIng des Kon'trollbuchcs auf 3 Monate erkannt. In seiner
R.evision vor dem Reichsgericht behauptete M., er habe ge­
glaubt, durch seine Eintragungen in das Kontrollbnch den ge­
setzlichen Bestimmungeu Genüge getan zu haben, zurnal sei Il
Dynamitlieferant ihm d.as bestätigt habe. Die preußische
Poliz.-Verord. wolie durch die Bestimmungcn Über die füh­
rung des KontroUbuches nicht den Verkehr mit Sprengstoffen
regeln, sei darum auch keine Verordnung im Sinne des   2 des
Sprengstoifgesctzes, so daß die durch da  SpreJ1gstoffgesctz
festg-esetzten Strafen auf die Übertretungen der Verordnung
nicht Anwendung fändcn. Das ReichsRericht verwarf die
Revision des Allgeklagten. \Venn Ivt der Meinung gewesen
sei, daß die FÜhrung des Kontrollbuches nicht zu dem Zwecke
erfolgcn saUe, 11\11 den "Verkehr" mit Sprengstoffen 7.[1 kontrol­
lieren, so befinde er sielt in einem Irrtull1c. In der Judikatnr
werde die "Verausgehung" stets unter den Begriff des Ver­
kehrs g'estcllt, der Irrtum des M. set ciu Irrtum iiber die Aus­
legnng der preußischen PoJizeivcrordnung, die als ein Straf­
gesetz im Sinne dcs   2 des Sprengstoifgesetzes gelten miisst.
Der Irrtum des M. stelle sich demnach als ein l echtsirrtum
dar und komme deshalb fÜr seinc strafrechtliche Verantwor­
tung nicht in Betracht. (Urt. d. R.-G. v. 28. IV. 1910.) Nachdr."erbotcn. sk.

Bücherschau.
Neueste I<:rfindungen uud Erfahrungen auf den Gebieten

der praktischen Technik, der Elektrotechnik. der Ge­
werbe, Industrie, Chemie! der Land- lind Hauswirt­
schaft usw. 37. jahrgang 19iO (A. Hartleben's Verlag,
Wien). jährlich 13 Hefte   7,50 Mk.

i9iO, Heft 8: Die Wernersche Theorie der zusammen­
gesetzten Verbindungen.   Arbeiterbäder fÜr Fabriken und
gewerbliche Betriebe. - Schellacie - Konservierung von
Hoiz. - Hitzbeständige und feuerfeste Anstriche. - Holz­
Intarsien. - Die Schlacken steine. - Untersuchung alter
Ziegel u. a. nl.
Die Uel'1illel' 1Vald\'cl'wiistullg und verwandte Fragen. Von

Hcrmann Kötschke. Herausgegeben und im Veriage
vom Ansiedlungsverein Oroß-Berlil1, BerIin-Schönc­
berg, Grunewaldstr. 30. Oktav. 103 Seiten. Preis 1,30Mie

Die Frage der WalderhaItung in der Nähe der Städte,
namentlich der Großstädte, ist nicht nur fÜr Berlin a1\ein
eine brennende) so daß die vorliegende, zunächst für die
örtlichcn Berliner Verhältnisse vCI'faßte Schrifl auch auf
allgemcine Beachtung Anspruch haL
ArchiteJ{iul' ]{O]llmrl'ellzen. Herausgegeben von Herm.

Scheurcmbrandt, verlegt bei Ernst Wasmuth A-G. in
Berlin.

1910, Band 5, I-Ieft 5: Schioßteichbrücke fÜr Königs­
berg i. Pr. und Bismarck-Aussichtsturm für Guben.

Tarif und Streikbewegungen.
]'lHle des lI,marlleHel'stl'eil<s. Nachdem ;n Breslau

die Maurer llnd Zimmerer die Arbeit wieder aufgenommen
habcn, haben die Bauhiifsarbciter dies gleichfalls getan.

Auch aus anderen Gegenden wird die Wiederaufnahme
der Arbeit gemeldet.


